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„Gras Zeppelin" gelandet.
Pernambne», 1. 0. Um 21.05 MEZ. wurde daö Luftschiff„Graf Zeppelin" über Pernambuco gesichtet. Um
21.21! Uhr ctsolgte die Landung unter dem Jubel einer grasten Menschenmenge. Die ganze Bevölkerung war
auf den Beinen, als das Luftschiff am Horizont erschien. -Es überflog in majestätischem Bogen zweimal die

festlichen Flaggenschmuck zeigende Stadt, um dann ans dem Flugfeld Jequia zu landen.

Ratstagung in Gens.
Nur geringes Interesse sür die Eröffnungssitzung.

Ausschußberalungen.
Genf, 1. Eept.

Am Dienstag begann in Genf die 64. Tagung des Völ¬
kerbundsrates. Der Ratstisch zeigt gegenüber der letzten
Tagung ein etwas verändertes Bild. Den Vorsitz führt der
spanische Außenminister, Lerroux.  England ist durch
Lord Robert Eecil,  Frankreich durch den Direktor der
Völkerbuodsabteilung am Quai d'Orsay, M a ssi g l i , ver¬
treten.

Obwohl vor der Tagung eine ziemlich starke Nachfrage
nach Eintrittskarten zu verzeichnen war. zeigte sich seht, dah
die Tagung verhältnismäßig geringe» Interesse findet. Die
Beteiligung de» Publikum» und der Presse war außeror¬
dentlich schwach. Die Sihuna. die etwa eine halbe Äunde
dauerte, war mit der Verlesung einiger Berichte über die
Arbeiten seil der letzten Ratstagung ausgefüllt.

Unter anderem wurde ein Bericht über die Arbeiten des
Wirtschaftskomitees  verlesen, den der Vertreter
Deutschlands erstattet hat. Die nächste Sitzung findet erst
am Freitag  statt.

Wirtschastssragen im Ausschuss.
Das Koordinationskomitee hörte am Dienstag einen Be¬

richt des französischen Delegierten Francois Poncet  über
die Arbeiten des Ausschusses, der sich mit dem Absatz der
Getreideüberschüsse  in Europa zu beschäftigen
hatte. Die Lorschläge, die hierüber bisher gemacht worden
sind, beziehen sich hauptsächlich auf Vorzugszölle für
Getreide.

In diesem Zusammenhang spielen insbesondere die
Handelsverträge, die inzwischen von Deutschland mit Ru¬
mänien und Ungarn abgeschlossen worden sind, eine große
Rolle. Francois Poncet bezeichnele den deutsch-rumänischen
Handelsvertrag als ein «ausgezeichnete» Muster", da» den
Bedingungen entspräche. die von den Organen de» Völker-
bunde» für die Eingliederung der Präferenzbehandlung in
das System der Meistbegünstigungsklauseln ausgestellt wor¬
den seien.

Der russische Volkskommissar Litwtnow  wiederholte
seine schon früher geäußerten Bedenken gegen das Vor¬
zugszoll-System, das seiner Ansicht nach zu einer Aua-
nahmebehandlung Rußlands führen werde. Poncet betonte
demgegenüber, daß es sich bei dem Präferenzsystem um eine
vorübergehende Maßnahme handele, um einer akuten Not¬
lage bestimmter Länder abzuhelfen. — Der deutsche Ver-
treter, MinisterialdirektorPosse,  legte erneut den deut¬
schen Standpunkt zur Frage der Präferenzzölle dar und
schlug zum Schluß eine Entschließung vor. in der die weitere
Behandlung des Problems oorgeschlagen wird.

Wer wird vorfitzender der Abrvltlmsrkonserenr?
Pari», 1. Eept.

Der Genfer Korrespondent des „Petit Parifien" verzeich¬
net ein Gerücht, wonach man die Frage des Vorsitzes der
Abrüstungskonferenz, für den ursprünglich der englische
AußenministerHenderson  vorgesehen war einstweilen
auf sich beruhen lassen werde. Man könne es der Ab-
rüstungskonferenz selb  st überlassen, nach ihrem
Zusammentritt ihren Vorsitzenden zu wählen.

*

Um die FiolmrdNse Oesterreichs.
Genf, 1. Eept.

Der ehemaligeö terreichische Bundesminister für Finan¬
zen. Dr. Iu ch, trifft am Mittwoch hier in Gens ein. um
als Mitglied der österreichischen Delegation und Sachver¬
ständiger für Finanzfragen an den Verhandlungen über den
Antrag teilzunehmen, den die österreichische Regierung in
der Frage einer Finanzhilfsaktiondurch Vermittlung des
Völkerbundes an den Völkerbundsrat gerichtet hat.

E» handelt sich hier einmal um die Konsolidierung der
von England seinerzeit gewährten kurzfristigen Vorschüsse
in höhe von4 Millionen Pfund und die Begebung der zwei¬
ten Tranche der Znvestierunasanleihe. In beiden Fällen er-
hofft sich die österreichische Regierung von einem Gutachten
de» Völkerbundes eine günstige Wirkung auf die Kredit-
wllligkelt de» internationalen Kapitalmarktes, die augen¬
blicklich nicht vorhanden ist. Der völkerbundsrat wird das
österreichische Gesuch, zu dessen vorläufiger Behandlung be-
kanntllch zwei Mitglieder de» völkerbundssekretarlat» vor
einiger Zeit ln Wien gewesen sind, dem Finanzkomlte«
überweisen, da» sich noch ln dieser Woche materiell mit der
Frage befassen dürfte.

«Mage der kleinen Stödte.
ellungnahme de» Reichsstädtebunde».

Berlin, 1. September.
Der Gesamtvorstand des R e i chs stä d t e b u n d e s

— Organisation der kleinen und mittleren Städte — hat
nach eingehender Beratung zu den Richtlinien des Reichs-
finanzministers über HaushaltsausgleichStellung genom¬
men. Ueber das Ergebnis der Beratung wird vom Reichs¬
städtebundu. a, mitgeteilt: Die große Zahl der mittleren
und kleinen Städte ist seit Jahren bemüht, alle Einspa-
rungsmöglichkeiten auszunutzen. Jedoch ergeben sich bei
ihnen nicht die gleichen Sparmöglichkeiten wie bei den
großen Städten, weil ein großer Teil der Sparmaßnah¬
men bereits vorweggenommen ist. Die den mittleren und
kleinen Städten verbliebenen Spar » und Steuermöglichkei¬
ten stehen aber in keinem Verhältnis zu der ungeheuren
Steigerung der Wohlfahrtserwerbslosenaus¬
gaben.  vor allem in den mittleren und kleinen Industrie¬
städten. die infolge Stillegung eines oder mehrerer ihre
Hauptsieuerkraft bildenden Unternehmungen einen rapi¬
den Rückgang ihrer Steuereinnahmen und zugleich eine
katastrophale Steigerung ihrer Wohlfahrtslasten erfahren
haben. Ferner fehlen bei den kleinen Städten häufig Ein¬
nahmen Wirtschaftsbetrieben.

Die mittleren und kleinen Städte fordern daher Be¬
freiung der Gemeinden von dem Anteil der Krlfenunler-
stühung. organisatorische Zusammenfassung von Krisen-
und Wohlfahrtserwerbslosenfürsorgeund finanzielle Be¬
teiligung de» Reiches an den Wohlfahrtserwerbslosenla-
slen. Landkreise und kreisangehörige Gemeinden können
trotz aller rigorosen Svarmahnahmen zusammen höchsten»
20 v. h. der Wohlfayrtserwerbsiosenlastenau» eigenen
Mitteln ausbringen. Ebenso notwendig ist eine Konsolidie¬
rung der kurzfristiaen Gemcindekredite.

Als Uebergangsmaßnahmen  sind erforder¬
lich: Aufhebung der Kreditsperre der Sparkassen gegenüber
den Gemeinden und schleunige Ueberweisung ausreichen¬
der Reichszuschüsse. Andernfalls läßt sich in zahlreichen
mittleren und kleinen Städten die bisher mit äußerster
Anspannung aufrecht erhaltene Zahlungsfähigkeit nicht
mehr sicherstellen.

Dirkvvtfevkvvg.
Von 10 auf 8 Prozent. — Lombardzinr 10 Prozent.

Berlin, 1. September.
Der Zentralausschuß der Reichsbank  war am

Dienstag nachmittag in Berlin versammelt, um über eine
Diskontsenkung  zu beraten.

Es wurde beschlossen, mit Wirkung ab Mittwoch, 2. Sep¬
tember den Diskontsatz von 10 auf 8 Prozent und den
Lombardsatz von 12 auf 10 Prozent herabzusetzen.

Der Diskontsatz von 10 Prozent war seit 12. August
ds. Js . in Lraft. Vom 1. bis 11. August hatte der Dis¬
kontsatz die erorbitante Höhe von 15 Prozent, eine Folge

der Zählungskrise im Juli . Die neuerliche Herabsetzung zecgt,
daß die Entwicklung des Geldmarktes günstig ist. Allerdings
ist ein Diskontsatz von 3 Prozent für die Wirtschaft immer
noch reichlich hoch.

In der Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank
am Dienstag führte Reichsbankpräsident Dr. Luthe .r zur

Begründung der Dis!on1senkuug.
u. a. aus : Der Status der Reichsbank hat sich im Laufe des
Monats August im Sinne fortschreitender Entlastung ent¬
wickelt. Die Anlagen der Reichsbank, die am 7. August
noch 3849 Millionen RiÜ! betragen hatten, erfuhren bis zum
22. August eine Veringerung um 695 Millionen RM. Die
rückläufige Bewegung setzte sich auch in der letzten August¬
woche zunächst noch fort, erst vom 28. August ab zeigte sich
infolge des einsetzenden Ultimobedarss wieder eine Zu¬
nahme. Eine etwa gleichartige Bewegung hatte der No¬
tenumlauf aufzuweisen, der seinen niedrigsten Stand am
‘.3. August mit etwa 3956 Millionen erreichte. Schon heut«
ist erkennbar, daß die Ultimobelastung der Bank, deren ge¬
naue Ziffern im Augenblick noch nicht oorliegen. sich in
durchaus gemäßigten Grenzen gehalten hat. Insbesondere
überschreitet der Notenumlauf mit etwa 4380 Millionen in
keiner Weise das übliche Maß. Die Deckung der Noten durch
Gold und deckungsfähige Devisen wird etwa 39.3 Prozent
betragen gegenüber 36,1 Prozent Ende Juli.

Die Ablieferung der Devisen.
Frlstablauf am 5. September.

Berlin. 1. September.
Es wird darauf hingewiesen, daß die Ablieferung de,

Devisen auf Grund der Verordnung vom 29. August 1931
bis zum 5. September 1931 zu erfolgen hat. Hierzu ist jeder
verpflichtet, der Devisen im Werte von mehr als 1006
Reichsmark  besitzt, und zwar:
1. ausländische Zahlungsmittel (z . B. ausländische

Banknoten. Goldmünzen. Schecks. Wechsel usw.).
2. F o r d e r u n g e n in ausländischer Währung (z. B.

sämtliche Bankguthaben in ausländischer Währung bei
in- und ausländischen Banken oder sonstige Forderungen
in ausländischer Währung, die in den Nächsten drei Mo¬
naten fällig werden).

3. Ausländische Wertpapiere,  sofern sie nach dem 12.
Juli 1931 erworben sino, und schließlich

Die Anbietung und Ablieferung der Devisen hat bei
der Reichsbank und allen Devisenbanken zu erfolgen. Vor-
drucks brauchen nur in den Fällen ausgefüllt zu werden,
wenn jemand beantragt, ihm feine Devisen zu belassen,
da er sich zu volkswirtschaftlich gerechtfertigten Zwecken ge-
braucht. Wer seinen Verpflichtungen zur Ablieferung
nicht nachkommt, wird streng b e ft r a f t. Auskunft er¬
teilen die Reichsbankanstalten und die Devisenbanken

Das.,»rau«e haus" ln Berlin.
Der Mietvertrag gekündigt.

Berlin. 1. September.
Zu Nachrichten über ein „Braunes Haus" für Berlin,

das in einem von der Stadt  abgegebenen Gebäude in
der Stralauerftraße Nr. 30 eingerichtet werden soll, wird
von städtischer Seite mitgeteilt, daß die Direktion der Ber¬
liner Nordsttdbahn  AG . das Haus Stralauerftraße
Nr. 30 an einen Herrn Lorenz auf ein Vierteljahr mit
vierwöchentlicher Kündigung zum Quartalsende vermie¬
tet hat.

Bei den Verhandlungenüber diese Vermietung, welche
die Direktion der Berliner Nordsüdbahn A.-G. ohne
Fühlung mit dem Magistrat und ohne Unterrichtung des
Magistrats geführt hat. wurde ihr seitens des Mieters le¬
diglich angegeben, daß die Räume für soziale  Zwecke
der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei Verwendung fin¬
den würden. — Die Direktion der Berliner Nordsüobahn
AG. wird den Mietvertrag mit sofortiger Wirkung lösen.



L) »e neue Stellung zur Zollunion.
ficin grundsätzlicher Verzicht , aber llnfcrorbmiun-

Kens . 2. September.
lieber die Erklärungen , die der deutsche und der üftor-

reii1,ische Außenminister im Rat bei der Beratung über die
Zollunion nbgeben werden , ist im großen bereits eine
liebereiiistimmimg erzielt worden , obwohl die Verhand¬
lungen ouch am Mittiuoch noch fortgesetzt werden . D 'e
beiden Aboidmmge » stehen in Fühlung mit ihren Negie¬
rungen in Perlin und Wie » Es Ei in Aussicht genommen
das, schon in der am 3. September ste.!tsindenden Tagung
des Europaausschujses von C u r ! i n o und von S ch o -
ber eine Cfrflörmtn abgegeben wird , lo daß damit bereits
vor der offiziellen V .-rhuiidlung im Rai die Stellungnahme
der beiden Regten . .,gen besannt sein wird.

In den iorgsällig vorbereiteten Erklärungen mied
jeder Hinweis vcrmieoen werden , der cl » ein grunüsätz-
ticber Verzicht ans den Gedanken einer Zollunion zwischen
Deutschland und Oesterreich ausgelegt werden könnte.
Dagegen kann erioarte » werden , düß i« den Erklärungen
ütiereinslimme » ') zum Ausdruck kommen wird , daß Im
Hinblick auj ü'e je» der Maitagung eingrtretenen ver
ändernngen in der gesamteuropäischen tone und die im'
wirtschasttlct ' en Rahme » des Europoansschrsscs clngelcite'
len vemiihunqen . zu einem allgemeinen VNrtschastvplan
und einer attg .' riieincn europäischen Zolle nglcichnng ,n
c.elange » , der vorliegende v >an einer Zollunion diesen
versuchen untergeordnet und eingegliedert werden soll

Das Ideal : Europäische Zollunion.
Der deutsche Standpunkt zum Sachvcrsländigenbericht.

Gens , 2 September.
Ministerialdirektor Dr . Posse  hat in der Nachmil>

tagssißung des Koordinationsausschusses eine griinäsätz-
1 idio Erklärung zu dem Bericht der winj .hastlichen S ich-
verständigen des Europoaussäuisses abgegeb . n . in dem » i •-
auf hlngewiesen worden war.

daß das oberste Ziel aller vemiihungen der Regte«
rungcn nur in einer gesamteuropäische » Zollunion be¬

stehen könnte.
r)er Vertreter der schweizer  Regierung wies sedoch
darauf hin . daß ein derartiger Plan vorläufig kaum
durchführbar  sei . und außerdem aus starken Wider'
stand bei den außereuropäische » Staaten stoßen werde.

Ministerialdirektor Posse betonte demgegenüber die
entscheidende Bedeutung eines einheitlichen euro¬
päische » 'Marktes  als ein bedeutsames Mittel zur
Ueberwindung der gegenwärtigen Schwierigkeiten . Der
Bericht der wirtschaftlichen Sachverständigen stelle den
Gedanken einer gesamteuropäischen Zollunion als ein
kaum erreichbares Ziel hin . Unter den gegenwärtigen.
Umständen sei daher eine enge wirtschaftliche An¬
näherung  zwischen den europäischen Regierungen als
Vorbereitung des Zieles unbedingt erforderlich.

Sozialdemokraten beim Kanzler.
Berlin , 2. September . .

Reichskanzler Brünlng empfing Dienstag abend Dr.
ö I l f e rd i n g und Dr . Her ß. Die Besprechung bezog sich
in erster Linie auf die Abänderungswüusche . die die Sozial¬
demokraten hinsichtlich der Juni - Notverordnung
habe » .

Der Kanzler ist. wie verlautet , auch heute noch bereit,
.zewissd Härten der Juniverordnung abzumildern . Diese
ist allerdings nicht zu übersehen , daß die Maßnahmen . die
damals getroffen worden find , sich unter der fortschreiten¬
den Wirtschaftskrise im ganzen doch als notwendig erwie¬
sen haben.

In unterrichteten Kreisen nimmt man an . daß nun
demnächst nach Besprechung mit den Ressorts gewisse Ab-
änderungen der Iuniaerurduung erfolge » werden , soweit
nicht ihr finanzieller Ertrag dadurch beeinträchtigt wird.

..Temvr" erhält Anstandsunterricht.
Line Erklärung der Genfer österreichischen Delegation.

Gens , 1. September.

Die österreichische Delegation hat folgende offizielle
Verlautbarung an die amtliche Nachrichtenstelle in Wien

"bg Die Tn dem Leitartikel des „Temps " vom 31. August
gebrachte Unterstellung , daß zwischen der Ausfassung der
deutschen und österreichischen Regierung hinsichtlich der
weiteren Behandlung der Zollunionsfrage Di s seren-
z e n bestehen , ist eine reine Erfindung.

Die Darstellung der Sachlage in diesem Artikel wider¬
spricht auch dem wiederholt van der französischen Negierung
betonten Standpunkt , daß sie keine finanzielle Pression
acisgcübt habe noch ausüben würde . _

Rill solchen vrunnenvergiftungen wird der Beruhi¬
gung . die das Ziel aller beteiligten Regierungen ist. ein
schlechter Dienst erwiesen . Dazu trägt auch die Tonart de»
Artikels nicht bei . In welchem der „Temps " die den Fran¬
zosen eigene Höflichkeit so vermissen läßt , daß er sich zu
groben Schimpsworlen versteigt . L» ist zu hoffen , daß
troh dieser Entgleisung da » von allen veleiligten ange¬
strebte Ziel erreicht werden wird.

ErNiirung des öfterreichischen Außenministers.
> Wien , 1. September.

Der Grnser Sonderberichterstatter de» Neuen Wiener
Tagblattes meldet , Vizekanzler Schober  habe erklärt , daß
eine t I o r c taktische Linie  zwischen den Außenministern
Deutschlands und Oesterreichs  gefunden worden sei.
Der französische Vorstoß , wie er in dem Artikel des „Temps"
sich offenbart habe , sei als erledigt anzusehe».

Die dkiitsch-österreichische Uebereinstimmung in der Be¬
handlung der Zolliiniourfrage liege jetzt volllommen klar,
und es könne gesagt werden , daß eine Berzichtleistung aus
jede politische oder wirtschaftlich« Kombination , oie dar euro¬
päische Statut ändern könnte, nicht zu erwarten sei. —
Schober werde sich bemühen , den Franzosen die Unhaltbarkeit
ihrer Verzichtforderung begreiflich zu machen. Intensiv sei
der Vizekanzler um eine Ueberbrückung der Gegensätze be¬
müht , und er erwarte , daß die französischen Delegierten in
Ge»s Verständnis für die Tatsache zeigten, daß jeder mo¬
ralische Druck auf Oesterreich unter der Flagge „Schaffung
des Vertrauens " zu einem Fiasko führen würde.

Deutsche Schulnot in Polen.
Hilferuf an den Völkerbund.

Genf . 1. Sept.
Die deutschen Minderheiten in Polen  haben

sich an den Völkerbund  mit zwei Petitionen gewandt,
in denen die trostlose Lage des deutschen Schulwesens in
Kongreß -Polen und den ehemaligen preußischen Gebieten
dargelegt wird . Das unter Rußland in Kongreß -Polen mit
unendlicher Mühe errichtete deutsche Schulwesen sei von
dem polnischen Staat nahezu r e st l o ^ z e r t r ü m m e r t
worden.

Die früher vorhandenen 560 deutschsprachigen Schulen
seien gegenwärtig auf ein Zehntel verringert . Da» ehemal»
preußische Gebiet lposen . pomerellcn ) zeige ebenfalls einen
außerordentlichen Rückgang de» deutschen Schulwesen », der
auf die Drosselung der deutschen Privalschulen zurückzufüh¬
ren ist. Rund die Hälfte der deutschen Kinder müßten pol-
nischsprachige Schulen besuchen. Die kulturelle Rot der Deut-
schen sei nicht geringer al » die politische und wirtschaftliche.

Das rote Tuch.
Der Bericht des Kreditausschusses . — Hinweise auf die

Reparationen.
Genf , 2. Sept . Der Koordinationsausschuß de» (Europa*

uuslchusses hat am Dienstag den Bericht des Kreditaus - '
schusles angenommen und dem Europaausichuß überwiesen.

In den Bericht sind nach langen und äußerst mühe - .
vollen Verhandlungen dank der von verschiedenen Regie - I
rungsverlretern unterstützten Forderung des deutschen i
Mitgliedes Kempner an verschiedenen Stellen Hinweise j
aus die Reparatlonsfrage ausgenommen worden , obwohl
sich der französische Regierungsvertreter auf da » heftigste >
jeder Andeutung de» Zusammenhanges mit der internatlo - ;
nalen Wirtschaftskrise und dem internationalen Schulden - i
und Reparationsproblem wldersehte.

Die Versuche von französischer Seite , den Finanzaus¬
schuß des Völkerbundes künftig als Finanzkontrollstelle al¬
ler internationalen Anleiheverhandlungen zu sichern, sind
vorläufig insofern erfolglos geblieben , als in dem Bericht
des Kreditausschustes auf deutschen Wunsch hin die Ein¬
schaltung des Finanzausschusses ausschließlich aus die An¬
leiheverhandlungen derjenigen Länder beschränkt worden
ist. die bereits Völkerbundsallleihen ausgenommen haben.

Forderungen der pfälzischen Landwirtschaft.
Offener Brief an den Reichsernährungsminister.

Kaiserslautern , 2. Sept . In einer Sitzung befaßten sich
die Vertreter der Pfälzer Bauernschaft e. V. mit der be¬
sonderen Notlage der pfälzischen Landwirtschaft , vor allem
in der We st - und N o r d p f a l z. wie sie durch die
schwere Erntekatastrophe geschaffen wurde . Als Ergebnis
der Besprechung wurden verschiedene Forderungen ausge¬
stellt und dem Reichsenührungsniinister unterbreitet.

Eine schwere Verschärfung der Notlage wird von der
katastrophalen Entwicklung des Braugerstenmark-
t e s erwartet . Die pfälzische Landwirtschaft bittet . Ein-
fubrscheine für Hafer und Gerste ausgeben zu wollen , ins¬
besondere dieses System der Marktstabilisierung auch aus¬
zudehnen auf Malz und haferflockem Von der zur Ab¬
wehr der Aviatckriie kür S ch l a ch t v I e h in Süddeulsch»

land eingeleiteten Märktstützungsaktion des Reichsernäh-
rungsministers ist die Pfalz mangels eines eigenen Vieb-
Marktes ausgeschlossen . Die pfälzische Landwirtschaft erheot
erneut die Bitte um Berücksichtigung bei der Durchführung
der Stützungsaktion mit einem wöchentlichen Kontingent
von 120 Stück Großvieh.

Schließlich wird die dringende Bitte ausgesprochen,
angesichts der reichen O b st e r n t e In diesem Jahre alle?
zu unternehmen , um die Früchte der diesjährigen Ernte
einer notleidenden Bevölkerung zuzuführen und nicht man¬
gels geeigneter Nachfrage und damit niedrigsten Erzeuger-
preis dem Ver de rben  zu überantworten.

Oie politische Lage in Bayern.
Die Landtagsfraktlon der v .v .p . einberufen.

München . 2. Sept . Die Mitglieder der Landtabsfrak-
tio » der Bayerischen Volkspartei wurden telegraphisch zu
einer Sitzung für kommenden Donnerstag in den bayeri¬
schen Landtag einberufen . Man wird nicht sehlgehe » in
der Annahme , daß diese Einberufung bei Landtagsfrakti m
durch die gegenwärtige innenpolililiif Lage veranlaßt
wurde.

Das Große Los.
Berlin , 2. Sept . Am Dienstag nachmittag wurde bei

der Ziehung der preußisch -süddeutschen Klassenlotterie dag
Große Los , der 500 000 >Markgewinn . auf die Losnum¬
mer 281 050 gezogen . In der ersten Abteilung wird das
Los in B e r l i n . in der zweiten Abteilung in F r e i b u r g
gespielt.

Generaldirektor Jeppei au « der Untersuchungshaft entlasten.
Berlin . 2. Sept . Der Generaldirektor des Devaheim-

Konzerns . I e p p e l . ist vo^ der Staatsanwaltschaft 1 we¬
gen Haftunfähigkeit ohne KVition aus dem Untersuchungs-

' gefängnis Moabit entlassen  worden . Die Ermittln » -
i gen in der Devaheim -Sache sind zum größten Teil abge-
l schlossen, und die Staatsanwaltschaft ist mit der Abfassung
- der sehr umfangreichen Anklageschrift beschäftigt , di» Ieppel
> Untreue und Konknrsoerbrechen zur Last legt.

Gewinaauazug
5. Klasse 87. Pkeutzisch-Süddrulscht Slaats -Lotlerlr.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich Hohr Gewinn«
gesallen, und zwar sr einer aus die Lose gleicher Nummer

In den beiden Abteilungen l und II

20. ZlehungKag I. September UM
0n der heutigen Vormitlagszlehung wurden Gewinne über 100 M.

gezogen
2 » «vln », ,u 8000 Ht. 267286

20 ©«» Innt i« 3000 AI. 19269 42346 105028 147504 176147 179617
198680 279640 309203 355678

72 ©«» Inn» m 2000 Ul. 28210 37649 40055 45171 46323 83301
57238 69617 98978 111957 159569 >68870 I7I959 179166 170461
185051 190086 195677 282904 29I59I 294718 297365 297 » »- 313022
324641 326536 327209 334938 340496 343139 350592 357735 358186
371591 373605 391057

,26 ©«» Inn* | u 1000 m . 689 1162 9358 16441 17129 20783 23555
25005 67953 62080 88174 97627 103660 105227 108252 114096
114695 139134 143069 , 43628 I464I9 146621 150849 181886 154629
>55244 165256 >68697 170997 176340 >77804 >06443 201702207074
210458 230943 233291 239019 241907 250508 251926 252716252759
253107 254409 258047 258534 278414 267214 297775 306580 310660
333934 342119 354023 354239 362940 369107 3 - 5922 362316 334664
385615 386663

166 « »» ln». ,u 500 AI. 4893 10422 1 1764 12051 14592 15987 18065
22594 23279 35220 35736 44292 46451 54276 54456 57337 58215
64173 66464 68348 71764 34606 67024 68713 96693 >00284 114431
116998 135195 139574 141756 142693 144715 146618 148612149221
162668 161187 166498 169283 172355 172840 173015 173061 17756 ' ,
183357 , 85076 192066 192358 200635 204858 200139 21 >026 214326
217232 221001 230065 234630 246661 248502 255947 256035 26043 ;
202628 262720 269634 279432 284596 287576 307241 311643319055
319336 323912 329740 339286 352351 357146 359701 372746 376745
378636 394780

In der heutigen Nachmlltagrzledungwurden Gewinne über 400 Nk.
gezogen ' , , .

2 ©*» 1nn* , u 500000 M . 281050
2 ©»» Inn» zu 25000 M . » 7720 -
2 ©«» Inn» | U 10000 AI. 352718
8 » ttDlnn. | u 6000 AI. 170402 274443 321135 336179

30 ©«» Inn* in 3000 AI. , 1818 141214 150691 168199 158941 , 78911
219848 244594 244700 209788 273705 286553 330761 337101 376007

58 ©«» Inn* | U 2000 m . 19204 28415 30883 32324 64837 69814
80201 92772 105754 115788 123045 136002 143789 167411 184168
197912 205447 216100 219740 258509 264355 295410 326865 343683
349474 373480 373766 382973 396093

92 ®«» lnn« iu 1000 <D1. 12178 12309 25814 32206 38334 47390
54633 60816 66931 75636 89308 98871 132822 138381 141244 197240
206429 207329 208751 209052 216310 217057 219234 220130 224717
227945 230708 200054 260414 205387 272840 283872 266347 295942
304289 310980 319503 3224,9 324920 330002 362223 369912 374336
374898 383398 399943

152 9 <tslitn< | u 600 AI. 5043 23346 28342 39642 40031 4,179 42606
44835 45833 46943 53744 68763 69360 66982 71921 76066 82580
88543 100943 101879 100188 1084C2 107808 131623 136862 137632
140233 150804 157850 158047 169849 167086 178791 182909 196062
204294 208800 222880 227479 230885 231220 237294 250194 253391
256097 258410 259612 202595 264658 272507 275500 279718289975
292239 292023 293239 293541 294304 300336 306895 314235 3181 >3
321009 328084 330193 332984 340370 353818 357137 364297367410
369014 390851 394700 395753 390911

H»I Gewinuiude verblieben : 2 Prämien zu je 500» ),• 2 Gewi »» !
2 ,u >e 3:>0000 . 2 zu je 20000, , 4 zu je 50 HM, 12 jn je 25000
72 zu je •10090, 154 zu je 6000, 304 zu je 3000. KS» zu je 2000,

1704 zu |* 1000, 2814 zu je 600 , 8663 zu je 400 Mark.
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Fingierte verbrechen.
Grober Unfug oder Betrug?

Gros ; ijt die Anzahl der fingierten Verbrechen herab « In
der lchten Zeit geworden . Sie bezwecken entweder einen per¬
sönlichen Fehltritt zu verdecken oder einen Betrug zu bewerk¬
stelligen . Unter den fingierten Verbrechen sind die fingierten
Raubüberfälle zahlenmätzig am stärksten vertreten . Ange-
stellte fingieren aus Angst vor Strafe , die die Entdeckung
irgend einer Mitztat mitsichbringen könnte , «inen Ueberfall,
sie bringen die Wohnung in Unordnung , fesseln sich selbst,
stecken sich sogar einen Unedel in den Mund und erwecken so
den Anschein , als seien sie gewaltsam niedergerungen und
dann beraubt worden.

Vor ein paar Tagen hat sich in Berlin ein bezeichnen¬
der Fall von Fingirrung ereignet , der von einem Dienst¬
mädchen unternommen wurde , weil er Angst vor Strafe fürch¬
tete . Die Herrschaft kam am Nachmittag in ihre Villa zu¬
rück Sie fand das Mädchen geknebelt , die Wohnung durch-
wühlt und eine heillose Unordnung . Obgleich die Eigen¬
tümer sofort feststellten , daß von den Wertsachen nichts
sehle und sogar das Geld vollzählig vorhanden sei, behaup¬
tete das Mädchen von Räubern überfalle » und niedergeschla-
gen zu sein . Das Raubdezernat des Präsidiums wurde alar¬
miert , es muhte aber nur zu bald feststrllen , datz der ganze
llrberfall von dem Mädchen selbst in Szene gesetzt worden
war . Der Grund stellte sich kurze Zeit später ebenfalls her¬
aus : Das Mädchen hatte eine Torte vernascht , die für ihr«
Herrschaft gebacken worden war.

Böser stand es um einen Fall , der sich vor etwa Jah¬
resfrist in der Wohnung eines bekannten Anwalts , ebenfalls
in Berlir abfpiclte . Als der Jurist eines Abends mit seiner
Frau vom Theater kam , war die Wohnungstür nicht ver¬
schlossen. Auf der Diele waren Spuren eines heftigen Kamp¬
fes zu erblicken und im ersten Zimmer lag das Haurmäd-
chen gefesselt und mit Kratzwunden auf dem Futzbodcn . Die
Schiänte und Behälter waren erbrochen . Es fehlten bei
oberflächlicher Schätzung Gold -, Silber - und Schmucksachc»
im Werte von 30 000 Mark . Wieder muhte das Dezernat
für Raubüberfälle den Schlüssel für das Geheimnis finden,
und es fand ihn , als das Mädchen einem eindringliche » Ver¬
hör unterzogen wurde . Es verwickelte sich bei seinen An¬
gaben über die Art und Weise des Heberfalls derart in
Wide,spräche , dah es schliehlich zugeben muhte , selbst die
Urheberin des Raubüberfalles zu sein und dah die Gold-
und Silbersachen kein anderer gestohlen hätte , als ihr eigener
Bräutigam . Diese Affäre fand ein happy end , denn der
sam , ie Bräutigam wurde aus der Reise » ach Warschau fest-
gehalten und die Beute konnte ihm zum gröhten Teil , mit
Ausnahme des Bargelds , wieder abgenommen werden.

Rech ' häufig kommt es auch vor , dah Diebstähle und
Einbrüche fingiert werden . Sie dienen wohl zumeist den
Zwecken des Versicherungsbetruges , um in den Befih einer
gröberen Bargeldsumme zu gelangen . Der Weg ist in letzter
Zeit vor - vielen Leuten beschritten worden und die Ver-
sichciungsgcsellschafteu sind durch die gemachten Erfahrun¬
gen immerhin derart gewitzigt worden , dah sie jeden Ein¬
bruch aufs schärfste untersuchen . Ein Konfektionshaus im
Zentr -rm Berlins hatte einen besonders fchlechten Geschäfts¬
gang zu vermelden . Es ging ihm , wie Dielen Unternehmun¬
gen heutzutage . Da es aber sehr gut versichert war , kam man
aus eine sehr verhängnisvolle Idee . Eines Abends drückte
der Inhaber seine » beiden , Hausdienern je zwanzig Mark
in di ? Hand , gab ihnen die Schlüssel des Geschäfts und bat
sie, sie mögen nachts einen Teil der Stoffe aus dem Ge¬
schäft hole » und sie nach einem anderen Ort bringen . Schlieh¬
lich sollte » sie am Schluh vergessen , die Türen wieder zuzu-
schliehen . Die Hausdiener kamen dieser Aufforderung nach
and am nächsten Morgen war das Lager „ geräumt " . Nun¬
mehr meldete der Inhaber des Geschäfts bei der Versicherung
Verlust durch Einbruchsdiebstahl an . Er hatte nicht daran
gedacht , dah inan auch die Hausdiener in dieser Angelegen¬
heit als Zeugen vernehmen würde . So kam der ganze Schwin¬
del an den Tag und der Inhaber erhielt eine Strafanzeige
wegen Versicherungsbetrug.

Kleine Angestellte haben es zuweilen ckrf die Ladenkajsc
ihres Prinzipals abgesehen . Sie nehmen sich erst heraus,
was sie brauchen und versuchen hinterdrein die merkwürdigste»
Dicbstahlsgeschichten zu erzählen . Eine sehr beliebte Geschichte
ist zum Beispiel : „ Gerade als ich mich umdrehte und auf
die Leiter klettern wollte , sprang der Kerl über den Tisch
und nahm sich das Geld aus der Ladenkassel " Aber diese
Fälle sind im allgemeinen weniger kompliziert , denn sobald
der Chef diesen Jünglingen oder Mädchen nur mit der Po¬
lizei droht , werden sie butterweich und gestehen tränenüber-
strömt , dah sie selbst die Kerle waren , die einen Anschlag
aus die Ladenkasse ausgeführt hatten.

Dir rechtliche Seite solcher fingierten Verbrechen ist nicht
immer ganz klar . Ist das Objekt , weswegen solch «ine Ge¬
schichte t» Szene gesetzt wurde , nur gering , also wie zum
Beispiel bei der vernaschten Torte , so kann dem betreffenden
Talausführ enden höchstens eine Strafe wegen groben Unfugs
winke». Anders ist, wenn ein Verbrechen inszeniert wurde,
um damit eine arglistige Täuschung eines für den Schaden
haftpflichtigen zu begehen (Versicherung ), wenn eine vor-
satzliche Täuschung begangen wird , um sich dadurch einen
rechtswidrigen Vermögensoorteil zu verschaffen . Hier liegt
vollendete . Betrug vor , der fe nach seiner Ausführung seine
Ahndung durch das Gericht findet!

Wtnler - Pavscholkuren in Dad Komburg.
Die während der Sommersuison sehr in Anspruch ge¬
nommenen oerbilliglen Pauschalkuren sind für die Winter-
laison weiterhin bedeutend ermähigt . Ein Kuraufenthalt
von 3 Wochen , in welchem alles eingeschlossen isl, auch
ärztliche Behandlung und Bäder , kostet 207 Rmk . und
liir 4 Wochen 270 Rmk . Das grohe Kurorchester spielt
dis zum 30 . September . Am 12 . und 13. September
linden die Schlußrunden der Medensplele auf der neuen
Tennisanlage im Kurpark statt.

Im Kurhaus sprich! am 10. September Fräulein
Elti Beinhorn über ihren Asrikaslug.

Ihren 73. Geburtstag begeht heule Frau Marie
Müller , wohnhasl Audenslrahe 10.

Bei Krauh . Ollo Franz Krauß, der biedere Ost-
preuhe , gab gestern im Goldsaal des Kurhauses einen
heileren Abend . Schade , das . was der oorlrcfsliche
Dorlragskünsller seinem Publikum vorzusehen wühle,
Halle einen volleren Saal verdient . Gerade in der
Heuligen Zell tut uns das Lachen not . das wahre Lachen,
das aus Innerstem kommt . Der recht vielseitige Inier-
prel , Aezilalor , Tierstinimenimilalor Ärauh verstand es.
seine Zuhörerschaft in Bann zu Hallen . Was aber diesen
Krauhabend besonders auszeichnete — und hier stimmen
wir mit der Ansicht eines ntederrheinischen Blattes voll¬
kommen überein — war die urquellige herzerfrischende
Naivität der Vorträge , denen nicht das geringste Jolige
oder Unschöne zu eigen war . Das Publikum verlebte
bei Krauh demzufolge recht angenehme Stunden.

Aufwertung von Lebens - uns Penfionsver-
ftcherungen . Die Deutsche Well-Ledensversicherungs-
gesellschast ' aus Gegenseitigkeit ( früher „Pensiouskasse"
und . Hinterbliebenen - und Allersversmgungs -Kasse- des
Kaufmännischen Vereins von 1858 In Hamburg ) hal
allen ehemaligen Versicherten den ihnen zustehenden An¬
teil am Auswerlungsslock bekannlgegeben . Auswertungs-
derechiigen bezw . deren Rechtsnachfolgern , die ihren An-
teil bisher nicht in Empfang genommen haben , kann
nur empfohlen werden , ihre Ansprüche unverzüglich bei
der Deutschen Well -Lebensversicherungsgesclt chasl aus
Gegenseitigkeil in Hamburg — Anschrift : Ber in W 35,
Am Karlsbad 5 , geltend zu machen.

Gerüchtemacher . Am gestrigen Tage kursierte
das Gerücht , ein hiesiger Omnibus fei aus unbekannten
Gründen während der Fahr ! explodiert . Aus dem
brennenden Wagen wären sieden verkohlte Leichen
herausgezogen worden . Diese Meldung wurde sogar
einer Zeitung des Obertaunuskreises zugebrochl . Nach
unserer Erkundigung Isl zum Glück kein wahres Wort
an dieser Meldung , die von einem Mann ausgegeben
wurde , der scheinbar seine Freude daran hal . die Bevöl-
kerung in Beunruhigung zu bringen.

Pünktlicher La - enfchtuh . Polizeilicherseils wurde
in lehter Zeit die Wahrnehmung gemacht , dah eine Reihe
hiesiger Geschäfte , insbesondere kleine Läden , die Geschäfts¬
zeit über sieden Uhr abends ausdehnen ; manche Geschäfts-
leule , die keine Befugnisse dazu haben , verkaufen sogar
an Sonntagen . Aufgrund der gesetzlichen Bestimmungen
ist dle Polizeibehörde genöligl , gegen solche Geschäste,

die auch nach 7 Uhr verkausen , vorzugehen.
Aus dem Äomburger Serichtsfaal . Amts»

gerlchlsral Dr . Eontzen führte in der heutigen Verhand¬
lung den Vorsitz ; die Amlsanwalllchast verlral Zusiiz-
tnspeklor Schüler . Es standen drei Strafsachen an:

Rangen -Dlebstahl . Wegen dieses Vergehens standen
der Landwirt H . und dessen Arbeiter S ., beide aus Kal-
dach , vor den Schranken des Gerichts , und zwar sollen
die beiden am 21 . April 1931 aus der Kaule eines Efch-
bacher Landwirts etwa 30 —40 Zentner Dickwurz ent-
wendet haben , während S . ferner am 1, Mat 15 Zent-
ner Dickwurz von dem Grundstück eines Nlederurseler
Landwirts gestohlen haben soll . Der Wert des gesloh-
lenen Gutes wurde mit rund 50 Rmk . angegeben . Die
Beweisaufnahme gcstallele sich langwierig , da die beiden
Angeklagten durch alle möglichen Ausreden sich entlasten
wollten . Die Zeugenaussagen , u . a . wurden der Kal-
dacher Bürgermeister , der Feldhüter und zwei Landjäger¬
meister gehört , gestnltelen sich sür die Beschuldigien denk-
bar ungünstig.

Der Amtsanwalt hielt dle Angeklagten für schuldig
im Sinne des Eröffnungsdeschlusses und beantragte
aus diesem Grunde Strafen : gegen K . im ersten
Falle 15 und im zweiten Falle 10 Tage Gesängnis.
Diese Strafe sei zu einer dreiwöchigen Gesängniszett
zusammen zu ziehen . Gegen I . beantragte die Amts-
anwallschast 30 Rmk . Geldslrase . Das Gericht verur¬
teilte Z . wegen Diebstahls zu einer Geldsirase von 20
Rmk . und K . zu einer Gesängntsslrase von einer Woche
(bet Zahlung einer Butze von 50 Rmk . erhält letzterer
eine dreijährige Bewährungsfrist ) wegen des Diebstahls
der 15 Zentner Dickwurz . Im übrigen wurde K . man¬
gels Beweises fretgesprochen.

Vertagung aus unbestimmte Zell mutzte zwecks La-
düng eines weiteren Zeugen im nächsten Falle eintrelen.
Der Angeklagte Halle von einer Firma ( unter Eigentums-
vordehail ) eine Radioanlage zusammen mit einem Freunde
erstanden . Letzterer Halle wohl eine kleine Anzahlung
geleistet , während der Angeklagte , der in Seulberg als
landwirtschaftlicher Arbeiter nur 9 Rmk . wöchentlich ver¬
dient . noch gar keine Rulenzahlunq geleistet Halle . Der
Apparat wurde später einem Freunde überlassen und dieser
halte denselben weilerverkausl.

Um 300 Lire . Ein irüher in Bad Homburg wohn-
hast gewesener Dr . S . halte im Mai 1929 in Rapollo
an der schönen Riviera die Bekanntschaft eines Frl . v.
Zamori gemacht . S ., der in zweiter Ehe lebt , erbat von
der Z . einen Betrag von 500 Lire (etwa 120 Rmk .)
mit der Bemerkung , seine Bank habe ihn im Stich ge-
lassen und er sei so in Geldverlegenheit gekommen . Um
seine Kredtlsähigkeit zu dokumentieren , erzählte er der
Dame weiter , er sei Pesltzer einer Nürnberger Zeitung
usw ., verschwieg ihr aber , datz er bereits den Offenbarungs-
eid geleistet halte . 200 Lire bezahlte der Angeklagte
bald wieder zurück , während 300 Lire (etwa 66 Rmk .)
bis heule noch nicht zurückerstallet worden sind . Nach
Lage der Dinge hielt das Gericht den Anklaglen des Be¬
truges überführt und verurteilte ihn zu einer Geldslrase
von 100 Rmk.

Bcranstaltnnqen im Kurhaus.
Veranstaltungen bis zum 5 . September 1931.

Mittwoch Konzerte Kurorchester , H » , 17.30 Uhr an den Ouellen,
IN n 19.45 lllir im Kninarten , Postanto : Wiesbaden.
Abfahrt 13. 15 Uhr.

Donnerstag Konzerte an den Liirtten N Uhr Kurorckester , 17.30
lllir Schallplatte » . Im Knrgartr » >0 » . 30 .15 iibr Ka¬
pelle Vnrkart . Im Kurhniisthentrr 20 .15 lllir : S . 2iim-
pdontekonzer «. Solistin : Heida Herrmanns , Klavier.
Leitung : Oskar Holger . Orchester : Kurorchester verstärkt
durch Mitglieder des Franksurter Rundfunk Shmphvnie-
vrchestrr . Postanto : Bad Soden —Konigstei » . Absalirt
14.15 lll,r.

Freitag Konzerte Kurorchester H und 17.30 an den Onellen.
10 und 20 . 15 lll >r im Kurgarten . Pvstautv : Lahntal —
Schlvsi Schaunibnrg . Absalirt 13.45 lllir.

Samstag Konzerte » nrorchesirr . H n . 17 30 Uhr an den Onellen,
10 n 20 15 Uhr int Kurgarten . Illumination Leuchtkon-
täne . Postanto : Feldberg —Königstein . Abs . 14 15 Uhr.

Tanz -Tee Täglich von 17 - IN Uhr lSainstagS von 17— I» ' /,
Uhr ) auf der Knrhnnsterrasse . (Sonntags v . 10— Ist
Uhr in , Weisirn Saal ). Tanz -Kapelle : Vnrkart . Tanz-
Paar : Herr und Frau Lvcsch . Kurtzaus -Var : Täglich
ansirr Montags geöffnet . Samstags und Sonntags
GrskUschastsanzttg . Tanz -Kapelle Vnrkart . Tanzpaar:
Herr und Fran Lvesch.

Welte -Flügel v: d . Firma M . Welte u . Söhne . Freibnrg i . B.

Mord und Totschlag!
Die heutige Zeit ist reich an Ereignissen , sie bringt ihre

tägliche » Sensationen und Aufregungen . Wenn die Menschen
des Morgens ihre Zeitung zur Hand nehmen und all die

Tlleuigkeiten lesen , dann sagen sie meistenteils : Es ist wie¬
der Mord und Totschlag passiert ! — Mord und Totschlag
sind die grausigste » und fürchterlichsten Dinge , die sich unser
Hirn ausznmale » vermag und wenn wir aufregende Zwischen¬
fälle recht kratz wiedergcben wollen , dann sagen wir , da
oder dort sei Mord und Totschlag gewesen . Wo sich die
politische » Parteien in handgreiflichen Meinungsverschieden-
hciteo ergehen , wo die Polizei friedcnstistend einschreitet , da
sprechen wir von Mord und Totschlag , wo sich mitternächt-
licherweile die Gegner finsterer Unterweltvcreine ein Stell¬
dichein gebe », belichten wir das Gleiche . Von Mord und
Totschlag reden wir auch , wenn eine Klotze Aussprache sehr
erregte Formen annimmt . Wir übertreiben also offenbar
immer ein Kitzchen, wem , wir diese beiden schrecklichen Wörter
in den Mund nehmen , weil es unserem Bedürfnis entspricht,
alles möglichst in - grellen , aufregenden Farben zu malen.
Wenn wir uns daheim mit unsere » Angehörigen mal über-
warsea , wenn wir in ungestümer Wut das Haus verlietzen,
dann elzähle » wir hinterdrein unseren Freunden : „ Es gab
wieder Mord und Totschlag !" Vielfach ist die Bezeichnung
Mord und Totschlag ja heute berechtigt . Aus allen Gauen
Deutschlands komme » ja entsprechende Berichte . Schon spukt
es in alle » Köpfen von fürchterlichem Mord und Totschlag,
den der Winter bringen soll . Seien wir nicht so sensations¬
hungrig , sondern beweisen wir , datz mit Ruhe , sachlicher
Urteilskraft und Bclehrbarkeit viel Mord und Totschlag ver¬
miede » werden tonnt

G

*** Letzte Aehrenlese . Der Eänsehirt treibt seine Herde
über die Stoppelfelder . Lustig schwenkt er sein Hütchen.
Als Mante ' hat er einen Sack umhängen . Dem regnerisch
trüben Tag zmn Trotz pfeift er ein Liedchen . Inzwischen
halten Fran „ Graufeder " und Frau „ Weitzflügel " letzte
Achicniese Die Ganseler balgen um das verlorene , nun doch
noch gefundene Korn . Was den Mcnschenaugen entging , das
ähren die scharfsichtige » Tiere . Die Gänse gehen barfutz im
Acker und tragen rptc Strümps . Der Eänsehirt aber kennt
Feld und Brach wie seinen Hosensack . „ Letzte Aehrenlese"
gibt dicke Ganswaden und Gansbrüste und „ fettet die Mar-
tinsgans " .

•** Einnahmen der Aerzte au « der Kassenpraris . Ueber
die Verteilung der kassenärztlichen Honorare an die Kassen¬
ärzte im Jahre 1930 gibt eine vom Hauptverband der
Krankenkassen aufgestellte Uebersicht lehrreichen Ausschlutz . Es
rrhiciten danach bis 2000 Mark jährlich 11 605 Aerzte gleich
42.2 Prozent , von 2000 bis 6000 Mark jährlich 8118 Aerzte
gleich 28 Prozent , von 6000 bis 12 000 Mark jährlich 5973
Aerzte gleich 20 Prozent , von 12 000 bis 25 000 Mark jähr¬
lich 2777 Aerzte gleich 9 Prozent , von 25 000 bis 35 000
Mark jährlich 190 Aerzte gleich 0,8 Prozent , vüti 35 000
bis 55 000 Mart jährlich 50 Aerzte gleich 0,8 Prozent , von
55 000 bis 75 000 Mark jährlich 9 Aerzte gleich 0 .8 Prozent,
von 75 000 bis 100 000 Mark jährlich 4 Aerzte gleich 0,8
Prozent . Der Kassenhauptverband , einer der wichtigsten und
mächtigsten Gegenspieler der Kassenärzte , liefert damit den
Beweis für die immer wieder von den Aerzten aufgestellte
Behauptung , datz die Mehrzahl aller Kassenärzte weit davon
entfernt ist , glänzende oder gar Rlcscnelnnahmcn aus der
Kalsenpraris zu beziehen . Man sieht aus dieser Zusammen¬
stellung , datz nur 9,3 Prozent (also noch nicht einmal «in
Zehntel der Kassenärzte ) mehr als 12 000 Mark an Honorar
erhalte -, haben . Mit Einnahmen bis zu 2000 Mark mutzten
sich 42,2 Prozent der Kassenärzte begnüge », weitere 23 Pro-
-zent hatten zwar mehr als 2000 Mark , aber nicht mehr als
6000 Mark Einnahmen . Diese tatsächlichen Einnahmen der
einzelnen Aerzte weichen daher recht erheblich , und zwar über¬
wiegend nach unten , von den gewöhnlich angegebenen Durch¬
schnittswerte » des kassenärztlichet ! Eiakommens ab.

Wettervettlvt.
Der hohe Feuchtigkeitsgehalt der subtropischen Luft hat

wieder verschiedene Gkwitterbildnngen zur Folge gehabt . Von
Südwesten zieht nun ein Zwischenhoch heran , das vorüber¬
gehend Besserung bringen wird . Westlich von England zieht
aber bereits eine neue Zyklone heran.

Wettervorhersage : Temperaturen wenig verändert , oftl -,
wiegend trocken , aufheiternd.

Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Hoinbnrg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink , Bad Hombnrg
Drucker und Verleger : Otto Waqrnbreth D da , Bad Homburg

Bei Hmlrlverffopfuny
Ss, , ÄrkiveirerpiUen



Reue; ans aller Welt.
Ein« Schützengesellschast verunglückt. Auf der Straße

Dabringhausen-Hilge» bei Düsseldorf fuhr ein Lieferwagen,
auf dem sich eine Schüyeiigesellschaft befand, in einer Kurve
gegen einen Prellstein. Einige Mitfahrer wurden bei dem
Anprall aus dem Auto geschleudert. Einer der Verunglückte»
war lofort tot, die anderen trugen schwere Verletzungen da¬
von.

Ausgedeilter Mord im Elsas,. Aus dem Gcbirgshosc
Earermatt bei R a p p o l t s wei l cr ist die Gendarmerie
einem Mord auf die Spur gekommen, der wahrscheinlich ini
Jahre 1927 begangen wurde. Der Besitzer des Holes, der
Landwirt Schcidccker, hatte wegen seines ausschweifenden Le¬
benswandels mit seiner Familie längere Zeit in Unfrieden
gelebt und war schließlich fortgegangcn. Alle Nachforschungen
nach ihm waren erfolglos. In der Gegend verbreitete sich
das Gerücht, er sei von seinem ältesten Sohne ermordet
worden, weil er dessen Ersparnisse von etwa 800 Frs. nicht
herausgeben wollte. Vor etwa zehn Tagen verlief, nun auch
der Sohn Scheidecker das Land. Nach dem Fortgang des
Sohnes erhielt die Gendarmerie Kunde von den Gerüchte»
und veranstaltete Nachgrabungen in der Nähe des Hofes.
Dabei wurden die Ueberrcste eines männlichen Skelettes auf-
gefunden, das unter einem Steinhaufen und Stacheldraht-
rollen 1.30 Meter tief begraben mar. Der S.chädcl hatte
oberhalb des rechten Ohres ein Loch.

Don der Transmission getötet. Der neunjährige Sohn
des Landwi.ls Knauer in T h i e r h a u p t en (Schwaben) kam
beim Dreschen im elterlichen Anwesen der Transmission zu
nahe, wurde mehrmals herumgcschleudert und !o schwer ver¬
letzt, das, er nach der Operation verstarb.

ttlom Hochvogel abgestürzl. Die Hosratswitwe Nosa
Kling unternahm mit ihrem 23 Jahre alten Sohn eine Tour
aus den Hochvogel im A l l g ä u. Die 50 Jahre alte Frau,
die eine tüchtige Bergsteigerin war, rutschte beim Abstieg
ins Lcchtal in Nichlnng Namlos infolge des weichen Schnees
ab und stürzte etwa <10 Meter ab. Sie blieb mit schweren
Versetzungen unterhalb eines Schneefeldes liegen. Der Sohn,
der ocr Mutter zu Hilfe eilen wollte, wurde durch die ins
Rnlschcn gekommene Mächte mitgerissen und stürzte ebenfalls
ab. Die Fra» ist im Krankenhaus in Reutte den Verletzungen
erlegen, während der Sohn schwer verletzt ist.

Dor dem Ertrinlen gerettet. Zwei Herren aus München
fuhren mit dem Falboot oberhalb des Ländeplat,es am
Lechstcg bei Füssen,  gerieten mit dem Boot an einen in»
folste des Hochwassers nicht sichtbaren Felsen und lenterten.
Beide Insassen fielen ins Wasser. Der eine konnte sich und
das Boot in Sicherheit bringen, der andere wurde auf die
Brücke zugetrieben und konnte sich auch an einem Eisbrecher
lesthalten, doch wurde die Lage für ihn sehr bedenklich, da
irgendwelche Mittel, ihm zu helfen, nicht vorhanden waren.
Der 16jährige Schreinerlehrling Josef Schwarz von Horn
erkannte die Gefahr, schaffte ein Seil herbei und warf es
dem Gefährdeten zu, doch erreichte es dielen nicht. Er
lief, sich dann selbst anseilen, stieg an den Pfeilerp hinab,
kletterte auf den Eisbrecher und konnte nun das rettende
Seil zuwcrfen. Der Gefährdete hatte gerade noch so viel
Kraft, sich das Seil umzubinden und wurde so gerettet.

Berbrechenserie ln Ostgalizien. Bei K o l omea im Kreise
Stanislau wurde von drei Personen ein Ileberfall auf einen
Postwagen ausgeführt. Die Täter gaben dabei Schüsse ab,
durch die der den Wagen begleitende Polizist tödlich ge¬troffen wurde. Der Postwagenführer, der .trotz schwerer

Verletzungen di« Pferd« anspornte, konnte den Angreifern mit
dem Postwagen entkommen. — Unweit Lemberg«  stürzten
bisher nicht ermittelte Täter niehrere Telegraphenstangen
über den Eisenbahndamm, um den Zug zur Entgleisung
zu bringen. — Auf der Landstraße bei D r o h o by cz wurden

, ebenfalls sechs Telegraphcnstangen abgesägt. Wie weiter be¬
richtet wird, soll in der Nähe von Winagrad die Polizei-
wache beschossen worden sein.

Folgenschwer« Autozusammenstoß. An einer Straßen-
kreuzung unweit von M el »n auf halbem Wege zwischen

, Paris und Fontainebleau stießen nachts zwei Personenkraft¬
wagen zusammen. Drei der Insassen kamen ums Leben, vier
andere wurden verletzt.

Streilunruh«« in Saragossa. Wie aus Saragossa gemel-
delt wird, wurde in »ine Telefonarbeiterkolonne geschossen.
Angehörige der Zivilgarde, die die Arbeiter wegen der Tele-
fonaibeiterstreiks begleiteten, erwiderten das Feuer, ohne zu
wissen, woher die Schüsse kamen. Bier unbeteiligte Personen
wurden verwundet und einer getötet. In der Stadt herrscht
wegen der Schießerei große Erregung.

Bon Gronau in Ontario. Der deutsche Flieger von
Gronau ist bei wenig günstigem Wetter In L a n g l a c (On¬
tario) gelandet. Er wird seinen Flug mit Kurs auf Chicago
fortsetzen.

wird sofort zu mtelen qefuchk.
Angebote mit äniierstein Preis und
Beschreibung mit. F :t01tl a. d. Gesetz.

Omnibuslinie
M Hnhurg- FrieWslMs- KllMil

Wegen der durch die Kanalisierung unfahrdar
und sehr gefährlich gewordenen Kirdorfer
Strohe fahren die Omnibusse oben genannter
Linie bis auf weiteres die Höllstelnstraße.

Ivh .Aöder & Söhne , Köppern.

Leibbindenn.PrnGiinder
PlaUfuh -Sinkagen — Gummiflrümpse
in nur guier Qualität und großer Auswahl.

TMWaiis Earl Sit,
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

»auptvertreter Mt'
Bausparkasse

gegen höchfte Bezüge sofort gesucht. Angebote unt.
F. 3066 an die bxped. ds.Bl.

Großer Preisabbau!
Offeriere meiner verehrten Kundschaft sofort lieferbar:

Eiche-Schlafzimmer
in hell u. dunkel, mit Spiegelschrank(180 cm). 2 Betten.
2 Stllhlen. 2 Nachttischen mit Glasplatten. Waschtisch
mit weißem Marmor und Spiegel. 2 fa Matratzen, 2

Schonern, zum billigen Preise von
480.- Mb.

Otto Schmidt » Schreinermeifter. Efchbach.

19. Wli« IiI-L«1tnie
Ziehung :17.—23. September 1931
Gesamt-Gewinne Mk. 465000

Hauptgewinn 100000
HHHHHHHI fA AAA Einzellos 1 — Mc)UUUU voppello; 2.- JC \

iAAAA Glücksbriefe zu 5 . -tUUUU u. 10.- Jt fordert
iin aaa  empfiehlt und ver-
«11 UUU fendet(Nöchnahme)

„Homburger Neueste Nachrichten“
Geschäftsstelle: Dorotheenstrabe 24.

DRUCKSACHEN
wie Briefbogen • Redinungen - Postkarten - Prospekte

Brlefumfdjiage - Festschriften • Rundschreiben
Programme - Einladungen - Zählkarten

Eintrittskarten - 6esch3sts° und
vereinsdruckfachen - Pla¬

kate - 6Iückwunfch- ,
visit- u. Ver¬

lobungs¬
karlen

etc.

liefert in geschmackvoller Ausführung billigst
«

Buchdruckerei der Homburger Neueite Nachrichten
Telelon 2707 Dorolheenftraße 24 Telefon 2707

Wenn Sdtmerzen Sie verfolge
wie Ihr eigener Schattenwenn
Ischias, Rheuma, Gicht, Nerven-
oder Muskelsdimerzen
mit fürchterlichen Qualen an die Gefahren der Krankheit
mahnen , dann ist es hfichste Zell, etwas für die Gesundheit zu tun.

Sprint!)filier Den»eiWen Wtteii Mt
wenn Sie unser  unvergleichliches . Ärztlich
empfohlenes «Rheuma - Präparat '' nehmen.

(Best.: Asplphen. Ac. phenyl. chln. Colc. glycer. phosph.
nalr . glucon. fod)

Vorbei sind die Tage des Leidens; Jugend, Frische und Lei¬
stungsfähigkeit kehren schnell zurück. Angeregt durch die
heilsame Wirkung kann sich der schmerzbefreite Körper wieder
selbst durch ungehemmte natürliche Bewegung gegen die Im
Blut befindlichen Feinde wehren , Zersetzungsschlacken und
Harnsäure -Rückstände aus eigener Kraft ausscheiden. Machen
Sie einen Versuch, noch heute . Der Frühling, die Zeit des
neuen Säfteoufbaues ist dazu denkbar günstig.
Unser Präparat ist giftfrei , vollkommen unschädlich,
von fi  utorlläten glänzend begutachtet und bequem in
Kapseln einzunehmen . — Begeisterte Dankschreiben
solcher , die von Ihrem Leiden gänzlich befreit wurden,
liegen vor . Acrztlidie Literatur gratis.
Versand des Präparates (Mk. 5.50) gegen Nadinahme , oder
Voreinsendung durch die Versandapotheke

F . FRIEDEMANN , Rheuma-Bad, AACHEN , (B 179) Harscampslrasse51

Anständ., alleinstehende, un¬
abhängige Witwe(Mitte -1»)
sucht Stellung als

KaushSUerin
am liebst, in franenl.Haush.

Off. u.G 5062 a.d.Gefchäftsst.

Landhaus
oder EInfamilien-Billa in
schöner Lage von Bad
Homburg od.Gonzenheim
zu kaufen gesucht. Offert,
mit Preis unter « . :to»2
au die Geschäftsstelle.

EillsWiiieil-Hliiir
oder ü-Zimmer-Wohuuug
nebst Zubehör sofort zu
mieten gesucht. Angebote
mit Fest-Mietpreis an die
GeschüftSst. unt. F. »070

Gr. Helle Werkstatt
(ca. 200 qm) sofort  zu
mieten gesucht. Offerten
mit Preis - und Größen-
angabe unter 61. :10»:1an
die Geschäftsstelled. Ztg.

kräbeerpilavreL
Schwarze Ananas Kt die Perle
von Vierlanden, Elefantenerd¬
beere , Königin Lulle , Späte
v. Leopoldshall 25 Sick. 1 RM.,
50 Sick. 1.75 RM., 100 S». 3 RM.,
Deutsch Evern 100 M. 1.80 RM.,
1000 St. 12 RM., FrOhefte aller
Frühen (Neuzüchtung) 10 Sick.
2 RM., 50 Stdc. 8 RM. ln Moos
verpackt, hefte Gewähr für frifche
Ankunft. Jeder Sendung liegen
gratis bei : Eine Kulturanwel-
fung : „Wie erziele ich die hfldi-
ften Erträge und das fchOnfle
Aroma bei Erdbeeren Ferner
meinen Kollegen und den Inter-
effenten eine Mitteilung über
meine (echs)ährlg. prakt . Erfah¬
rungen mit der blologlfch -dy-
namlfchen Düngung , die heute
von Wiffenfchafllern und Prakti¬
kern In Wort und Schrill heftig
umflrilten wird.
Ernst Bitihme , Malente-
Gremsmfihlen (OltboUl.) Imasshol.

Kölner Dombau-
Geld -Lotterie
Lose 42.00 Rmk.
cinschlleßl. Lottcriesteuec

•Siel« 14. #. 15. 88t. 1931
180000 Lol,. 7100(ücluillltc II.
1 Prämie im Gesamtbeträge

von 1 <̂ 0000 Stoib.
Höchstgewinn 75000 , ,
1 Hauptgew 50000 , ,
1 Prämie . 25000 , ,
1 Hauptgew 10000 , ,
1 Hauptgew. 5000 , ,
1 Hauptgew. 2000 ii

empfehlenn. versenden die
ftomdurger

Neueite Nachrichten
Dorotheenftra6e 24.

Kauft bei unserenInserenten
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Zweites Mt der„Neueste Nachrichte»"
Nr. 205

lSeüenltage.
2. September.

1836 Der Tiermaler Anton Braith in Biberach geboren.
1851 Der Dichter Richard Voß in Neugrape geboren.
1853 Der Chemiker Wilhelm Ostwald ln Riga geboren.
1857 Der Maler und Radierer Karl Stausfer-Bern in

Trübschachen geboren.
1870 Gefangennahme Napoleons III. und Kapitulation von

Sedan.
Sonnenaufgang 5,12 Sonnenuntergang 18,47
Mondaufgang 10,58 Monduntergang 20.11

Prot .: Absalon. Kath.: Stephan,
»

Me gespart werden soll.
Sparen und wieder sparen, lautet fetzt die Losung in

Reich. Staat und Gemeinde, nachdem man Jahre hindurch
allzu sorglos darauf losgewirtschaftet hatte. Jetzt hat der
Reichssinanzminister den Länderregierungen Richtlinien
übersandt zu der Notverordnung über die Sicherung
der Haushalte.  Erst diese Richtlinien lassen erkennen,
an welch' einschneidende Maßnahmen die Reichsregterungdenkt.

Die Richtlinien gehen davon aus, daß die Haushalte der
Länder und Gemeinden unbedingt ausgeglichen werden
müssen. Da die Rechtslage in den einzelnen Ländern oer- !
schieden sei. müsse sich das Reich auf allgemeine Richtlinien >
beschränken. Auslands- und Inlandsanleihen für Zwecke |
der öffentlichen Verwaltung ständen in absehbarer Zeit I
nicht zur Verfügung. Da die Fllrsorgelasten im Winter .
steigen würden, müsse dringend Vorsorge für einen unbe¬
dingten Etatausgleich getroffen werden. Dieser Ausgleich
könne in der Hauptsache nur durch Abstriche auf der Aus¬
gabenseite erfolgen. Mit dem Einsetzen einer S pa r a k-
tion größten Ausmaßes  müsse daher sofort be¬
gonnen  werden. Die Verordnungen der Länderregierun¬
gen. die auf Grund der Notverordnung des Reichspräsiden¬
ten erlassen würden, unterlägen nicht den Vorschriften der
Landesverfassungen. Im Verordnungswege könne von dem
bestehenden Landesrecht einschließlich des Landesverfas-
sungsrechts abgewichen oder bestehendes Landesrecht aufge¬
hoben werden.

Auf der Seite der Gemeinden hätten die Landesregie- >
rungen nunmehr die Möglichkeit, im Wege der Uebertra- !
Ping eigener Befugnisse die G e m ei n de v o rste he r zu j
elbständigen Sparmaßnahmenzu ermächtigen und Be-
trevungen. die der Notwendigkeit. Ersparnisse zu machen,

entgegenstehen, auszuschalten. In Tarifverträge, die der
Natur der Sache nach nur auf kürzere Zeit geschlossen seien,
dürfe nicht eingegriffen werden. Dem Haushaltsausgleich
dienten Vertragvänderungen auch dann, wenn sie dem be¬
treffenden Haushalt nur mittelbar zugute kämen. Wenn 1
also Theaterbetriebe, in Gesellschaftsform betriebene Wirt¬
schaftsunternehmungen kommunale Zuschüsse erforderten,
dürsten auch Personalverträge dieser Betriebe geändert
werden, um die Zuschüsse zu verringern oder die Gewinne
zu erhöhen.

Was die Sparoorschläge  im einzelnen betreffe,
so gebe das Finanz- und Wirtschaftsprogramm des Deut¬
schen Städtetages eine Reihe beachtlicher Hinweise. Soweit
Gemeindebeamten - Gehälter  höher seien, als
vergleichbare Gehälter des Reiches und der Länder, so könn¬
ten im Wege der Verordnung oder der Aussicht diese Be¬
züge den übrigen Gehältern angeglichen werden. Im übri¬
gen käme» als Verwaltungsmaßnahmen insbesondere in
Betracht: Einstellungssperre. Bcförderungssperre. Stellen¬
wechsel, Entlassungen und Kündigungen von Angestellten
und Arbeitern, Verwendung von entbehrlichen Beamten-
und anderen Stellen. Der weiteren werde entsprechend den
Vorschlägen des Städtetages geprüft werden müssen, in¬
wieweit der Behördenapparat  mit Rücksicht auf die
zukünftige Finanzlage noch aufrecht erhalten werden könne.
Durch Wegfallvermerke bei Beamtenstellen, durch Umwand¬

lungsvermerke bei Beförderungsstellen und nötigenfalls
durch Entlassungen von Angestellten und Arbeitern würden
Abstriche bei den Personalknsten zu erzielen sei». Erwägens¬
wert sei auch, die Urlaubsbcstimmungenzu revidieren und
die Mittel für Nytstandsbeihilfen, Unterstützungen usw.
wesentlich zu kürzen. Dienstreisen müssen eingeschränkt wer¬den.
Die öffentlichen Mittel für Wohnungsbau  und an¬

dere Bauausgaben müßten eingeschränkt werden. Die Vor¬
schläge des Städletages für eine Einschränkung der Schul-
lallen müßten von den Lünderreaicrungcn einaehend ge¬
prüft werden. Die Richtlinien des Rcichssinanzmintsters
werfen die Frage auf, ob nicht durch eine Erhöhung der
Klasfenfrequenz und der Pslichtstundenzahl und durch eine
stärkere Begabtenauslese Einsparungen erzielt werden könn¬
ten.

Auf dem Gebiete derI u sti z müßten unter Umständen
die Kosten der Rechtspflege durch eine Iustizrcsarm herab¬
gesetzt werden. Auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege müs¬
sen vertretbare Einschränkungen vorgenomme» werden.
Auch hier wird auf die Richtlinien des Städtetagcs verwie-
sen.

Aus dem Fälligwerden von kurzfristigen Schulden von
Ländern und Gemeinden drohe eine besondere Gefahr für
die öffentlichen Haushalte. Die Reichsregicrung sei bereit,
für die Gemeinden durch eine Umschuldungsaktion. deren
Ausmaß und Verfahren noch Vorbehalten bleiben müsse,
helfend einzugreiscn. Länder und Gemeinden würden sich
bis dahin rechtzeitig mit ihren Gläubigern über dic.Verlän-
gerung der Kredite zu einigen haben.

Die Reichsregierung würde Ländern und Gemeinden
nur in den Füllen einer Umschuldungsaktionoder eines
Sonderzuschusses zu den Kosten der Wohlfahrtscrwerbs-
losenfürsorge eine finanzielle Hilfe leisten. Auch auf dem
Gebiete der Wohlfahrtslasten könne nur dort unterstützend
eingegriffen werden, wo sowohl im Lande, als auch in der
betreffenden Gemeinde alles zum Etatausgleich Erforder¬
liche getan worden sei.

Die Notverordnung ist an sich unbefristet. Es wird aber
bei den zuständigen Stellen daran gedacht, eine Lockerung
eintrcten zu lassen sobald sie finanziell vertretbar sein wird.

Was die Angleichung der Gehälter anlangt, so lst in den
Richtlinien aus jene Beamtengruppen besonders verwiesen
worden, die seinerzeit eine unverhältnismäßige Höherbewer¬
tung erfahren habe».

1 Die Reichsregicrung wird nach der Fertigstellung des
Wirtschaftsprogrannns Mitteilungen über die von ihr selbst
durcl-"Zährten Sparmaßnahmen machen. Der Reichssinanz-
ministcr wird mit dein Reichssnsiizimnisterium Verbindung
aufnehmen, um die Frage der Reichsjustizreform im Wege
der Notverordnung zu prüfen. Endlich wird noch zwischen
dem Reichsarbeitsminifteriumüber das Problem der A r >
beitslosen Versicherung verhandelt.

Tclcphongespräch.
,Lallo ?! Ist dort das Kreiskrankenhaus ? —

Fräulein , ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie
mich mit dem Herrn verbinden würden, der nach dem

ußballspicl bei Ihnen verbunden wurde . — Sagen
ie ihm, bitte , ich wäre der Herr vom Verband !"

(Lustige Blätter .)
Nächtlicher Streit um einen Titel.

Der Landjäger in einem kleinen Ort betätigte sich
auch mit Vorliebe als Tierarzt . In einer Nacht läutete
bet ihm das Telephon, und seine Frau fragte sehr auf¬
geregt, wer dort sei. „Ich möchte den Herrn Land¬
läger persönlich sprechen," sagte die Stimme. — „Wol¬
len Sic meinen Mann in seiner Eigenschaft als Tier¬
arzt oder in seiner amtlichen Eigenschaft als Schutz¬
mann sprechen?" — wollte nun dessen Frau wissen. —
„Beides ." kam die Antwort . „Wir können unsere neue
Bulldogge nicht dazu bringen , das Maul aufzumachen,
und sie hat einen Einbrecher zwischen den Zähnen."

Instinkt erseht Unterricht.
„Mein Mann ist sehr kränklich, Herr Kapitän . Ich

> fürchte, er könnte seekrank werden," sagte die junge
Frau . Der Seemann nickt mit dem Kopf: „So etwas
soll Vorkommen, meine Dame." — „Wollen Sie ihm
nicht sagen," bat die besorgte Gattin , „was er tun soll,
wenn ihm schlecht wird ?" — „Nicht nötig, " brummte
der Kapitän , „das ivtrd er ohne jede Anleitungckünnen."

gn unserem Mitte September beginnenden neuen Roman

Menschen hinter Gittern!
nach Jack Lall. Deutschbearbeitet von Hans Lefebre.

Gustav Dießl und Dita Parlo (als Anne Marlow)
in dem gleichnamigen Mctro-Goldwhn-Maher-Tvnstlin

Der Dämon des Ringes
Roman von Otto Goldmann

Copyright by Hartung& GQllstoff, Leipzig 1931.
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HanS lachte wild auf, so daß sie ihm erschrocken die Hand aus den
Mund legte.

„Der Fürst sagte, er wolle morgen einen Boten zu dir schicken.
Er wolle jeden Fremden von Angesicht kennen lernen, der —"

„Er hätte mich morgen überfallen und täten lassen!"
„Himmel! Da» verstehe ich nicht", murmelte sie und drängte ihn

tiefer in das Gebüsch.
„Reden wir nicht von mir", keuchte er mühsam und rang nach

Atem. „Wie soll Ich dir für deine Warnung danken? Wir müssen mit
Hilfe diese« Dhunpat sofort entfliehen— deinetwegen!"

„Mir droht keine Gefahr", sagte sie unsicher.
Da nahm er ihr Gesicht in beide Hände und bemühte sich, in der

Dunkelheit die lieben Züge zu erkennen.
„Du bist es noch, Margrit, aber du bist verändert. Deine Augen

leuchten wie damals, aber du bist nicht mehr die trotzige, wilde kleine
Katze von einst. Du bist weich und sanft geworden. Ich fühle fremde»
orientalische Kleidung."

Cie wich zurück. „Der Fürst wünscht eS so", kam eS befangen
über ihre Lippen.

„O. er hat dich schon fein dressiert! Wie konntest du mich ver¬
gessen—I" lachte er grimmig. Dar Blut schoß ihm zu Kopf.

Tic schuiiegte sich an seine Brust. „Stets habe ich an dich ge¬
dacht. Hans. Ich ahnte, daß du eines Tages kommen würdest."

„Um dich zu retten aus den Krallen eines Tigers, aus der Um¬
schlingung einer falschen Schlange, eines MädchenjägerS—"

„Ahl" Sie trat einen Schritt zurück.
„Er ist mein Todfeind! '
Sie hatte sich wieder an ihn geschmiegt, und weiche Hände

tasteten über sein Gesicht. „Ich kann dich nicht sehen, HanS. Ich
fühle nur, daß du erregt bist. Der Fürst dein Todfeind? Wie ver¬
bissen du daS sagst. Woher kennst du Ihn? WaS hat er dir getan?"

Er ergriff ihre Hände und preßte sie. „Lassen wir daSl ES
sind Männersachen, die du nicht verstehst. Sprechen wir von un4l Ich
erfuhr, du seiest ln den Händen dieses Mannes. Da war bei mir kein
Halten mehr. In dem verlassenen spanischen Kastell fand ich in einer ;
Ritze des Fußbodens das goldene Herzchen, das ich dir einst schenkte.
ES war der einzige Beweis deiner Anwesenheit. Seit jenem Tage
trage ich eS auf meiner Brust."

Er riß seinen Rock auf. „Hier ist e» wieder! Es hat mich zu
dir geführt."

„Da» goldene Herzchen!" sagte sie leise, und er ahnte, daß un¬
gläubig staunendes Zittern sie überlief.

„Tu eS um. Margrit, beeile dich! Bald wird der Tag grauen."
Er war beunruhigt. Tausend Befürchtungen schossen ihm durch

den Kopf. Mit kalter Hand reichte er ihr daS kleine Schmuckstück.
Dann schmiegte sie den dunllen Kopf an seine Brust. „Du wolltest

mir von dem Fürsten erzählen— von eurer Feindschaft. Du bist so
stark und mutig. Wer kann dir etwas anhaben?"

„Frage nicht, Geliebte!"
Sie hob den Kopf. „Du vertraust mir nicht? O. das schmerzt!"
„Nur meinem Weibe würde sich mein Mund öffnen. ES gibt

Dinge, die sonst nur in meinem eigenen Herzen wohl verwahrt
ruhen."

„Dln ich nicht schon dein Weib?" Bon neuem schmiegte sie sich an
ihn und küßte ihn verzehrend.

„Schwöre mir, daß du schweigen wirst I"
„Ich schwöre— so wahr ich Margrit heiße!"
Da begann er zögernd zu sprechen.
„Der Fürst ist mein Todfeind. Wir haben noch eine alte Rech¬

nung zu begleichen. Als ich hörte, daß er dich mit
als „Gesellschafterin" g>w'",neu. befürchtete Ich das S,i, .'le.  Ec >
achtet keine Mädchenehrc, Doch nicht aus Liebe, aus Lcidenschast, alle»

geschieht bei diesem Schuft aus kalter politischer Berechnung, Er ist!
der größte Intrigant, der mit ergebenen Frauen, mit Spionen und
Spitzeln arbeitet. Du fährst betroffen zurück? Wohl dir. daß du nicht
ahntest, z» welchen Zwecken er dich verwenden wollte, vielleicht schon
verwendet hat. Nein, ich mißtraue dir nicht. Ich fühle, daß du rein
geblieben bist.

Bor vier Jahren, ich war noch Offizier, weilte Ich in einer ge¬
heimen Mission im Ausland. Es gelang mir, seine Machenschaften
aufzudecken. In Paris endlich stellte ich ihn. Er ist der Freund
unserer Feinde. Leider ging ich zu weit, vergaß mich in meinem
Zorn. Andere stellten sich schützend vor ihn. Er schlüpfte mir durch
die Finger. Ich erhielt den Abschied. Aber Ich kenne meinen Mann,
kenne seine Freunde und warte nur auf die Zeit, wo ich reden kann,
darf und muß."

„Weiter!" Zitternd umschlang sie ihn.
„WaS weiter? Mir genügt es. und a„ch für dich. Wenn die

trügerische Indische Sonne über diese Baumwipfcl tastet, müssen wir
in Sicherheit sein. Ich sehe, alles ist hier bewacht, umstellt. Er hat
sich mit einem undurchdringlichen Panzer umgeben. Schlüpfen wir
durch die Lücke, die der treue Dhunpat uns weifen wird. Ich werde
dich im Sattel vor mir halten, fürchte dich nicht. Geliebte— was
zögerst du?"

Noch einmal glitt seine Hand liebkosend über ihr Gesicht. Da
niachte sie sich loS. hastete ihm zu: „Ich habe drüben alles bereit
gelegtI" und verschwand im Dunkel der Nacht, bevor er sie bitten,
warnen konnte.

Sie kam nicht wieder.
Unruhig, doch behutsam schritt er nach der Stelle, wo Dhnn-

pat mit den Pferden stehen nuißte. Er fand sich nicht zurecht, ver¬
irrte sich auf fremden Pfaden, verstrickte sich in dichtem Gebüsch, und
scharfe Dornen rissen ihm Gesicht und Hände blutig. Nun konnte er
weder vor noch zurück. Er keuchte vor Wut und Verzweiflung, immer

I enger wurden die Fesseln au-Z Schliiiggewächsen, Stacheln und Dorn.
Kalter Schweiß bedeckte sein Gesicht. (Fortsetzung folgt.)



^lns Rah und Aern
:: Frankfurt a. 7N. (Verwegene Kollidiebe ge*

f a ftt.) Seit Wochen liefen bei der Frankfurter Kriminal¬
polizei zahlreiche Anzeigen über Diebstähle von Fracht¬
wagen ein. Trotz erhöhter Aufmerksamkeit der Fuhrleute
und der Straßenpolizei gelang es bisher nicht, die Kolli¬
diebe zu ergreifen. Nun hat sich vor einigen Tagen ein jun¬
ges Mädchen namens Anni Raum dadurch verdächtig ge¬
macht. daß es in zahlreichen Fällen herrenstosfe weit unter
Preis anbot und Nachforschungen haben ergeben, daß der
Lieferant ihr Bräutigam, der Schneider Hans Meckert, war.
Nachdem diese Tatsache bekannt war. kam man auch der
Quelle Meckerte auf die Spur , daß nämlich die angebotene
Ware ausschließlich von Kollidiebstählen von Fuhrwerken
herrührte. Meckert und die Raum wurden sestgenommen.

:: Frankfurt a. IN. (Götzen » Gruß auf der
Straßenbahn .) Das zur Abkürzung widriger Situa¬
tionen mit Recht so beliebte Zitat aus dem Gütz prangte
dieser Tage im Urtext in einem der Aushängekästen im
Iustizgebäude. Dieses Mai war es von einer Monatsfrau
einem Kontrolleur der städtischen Straßenbahn gegenüber
gebrauch! worden. Während die Gerichte die Verwendung
unter Zivilpersonen im allgemeinen als eine ftraflofe
Aufforderung  ansehen. der man nicht Folge
zu geben braucht,  wird es einem Beamten gegenüber
angewandt als Beleidigung geahndet. Die Frau erhielt denn
auch zwanzig Mark Geldstrafe.

:: Frankfurt a. IN. (Das zweimal gestohlene
Motorrad .) Ein Weißbinder namens Rußmann stahl
aus der Straße ein Motorrad. Er machte damit die übliche
Vergnüg ingstour, und als das Benzin ausgegangen war,
ließ er das Motorrad herrenlos stehen. In der Nähe der
Galluswarte wurde das Motorrad dann von zwei anderen
Burschen aufgefunden. Diese beiden wußten mit dem Motor¬
rad nichts anderes anzufangen als cs fein iäuberlich abzu-
montieren. um die einzelnen Teile zu versilbern. Bei dem
Verkauf der Teile wurden sie sestgenommen. weil sie über
die Herkunft der Sachen keine glaubwürdigen Angaben
machen konnten.

:: Hanau. (Schwerer Unfall auf derKirmee .)
An einem Kettenkarussell, das während des Kirchweihfeste»
in Bruchköbel Ausstellung gefunden hatte, lockerten sich au»
noch ungeklärten Ursachen die Schrauben eines „Schwans".
Der mit sechs Per onen besetzte„Schwan" schlug fast völlig
um. Fünf Insassen wurden dabei herausgeschleudert. Wäh¬
rend sämtliche Fahrgäste mit unbedeutenden Hautabschür¬
fungen davonkamen, mußte ein junges Mädchen besinnungs¬
los vom Platze getragen werden. Durch einin Sturz auf
den Kopf hatte das Mädchen eine leichte Gehirnerschütterung
davongetragen.

Ein Kommunist zum Bürgermeister gewählt.
:: Hanau. Der Landtagsabgeordnete Oskar Müller

wurde in öffentlicher Gemeindevertretersitzuna mit acht ge¬
gen sechs bei vier ungültigen Stimmen zum Bürgermeister
von Bcraen-Enkheim gewühlt. Es ist jedoch anzunehmen,
daß der Landrat des Kreises Hanau der Wahl Müllers die
Bestätigung versagen wird.

lodessturz vom Fahrrad.
:: Münster (Taunus). Der neun Jahre alte Schüler

Kurt Grünwald fuhr mit dem Fahrrad vom Turnplatz nach
Hause. Der Junge kam hierbei an einer schlechten Stelle
des Weges durch eine tiefere Fahrrinne zu Fall. Er stürzte
hierbei so unglücklich, daß ihm die Lenkstange an der lin¬
ken Seite in den Leib drang. Man brachte den Knaben so¬
fort nach dem Krankenhaus in höchst, wo der Knabe an den
Folgen eines Darmrisses, den er sich bei dem Sturz zuge¬
zogen hatte, gestorben ist.
An der Windschutzscheibe die Halsschlagader durchschnitten.

:: Limburg. Der Vertreter Kröller aus Diez, der mit
einem Opellicserwagen nach Aull fuhr, bemerkte plötzlich in
einer Kurve kurz vor Aull ein Motorrad, das ihm in schnel¬
ler Fahrt entgegenkam und die Kurve schneiden wollte.
Kröller. der vorschriftsmäßig rechts gefahren sein soll, riß,
um einem Zusammenstoß mit dem Motorrad zu entgehen,,
seinen Wagen nach links, während der Motorradfahrer im
selben Augenblick seine Maschine nach rechts steuerte. Die
beiden Fahrzeuge trafen sich in der Mitte der Straße und
rannten mit solcher Wucht aufeinander, daß beide sehr
schwer beschädigt wurden. Der Motorradfahrer, ein junger
Mann namens Richard Oppermann aus Aull, wurde in die
Windschutzscheibe des Wagens geschleudert, blieb noch einige
Augenblicke am Wagen hängen und wurde dann abgemor-
sen. Die Scheibe hatte ihm die Halsschlagader durchschnitten,
so daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Autofahrer kam
mit dem Schrecken davon.

*

<:) Gießen. Im Hinblick aus den guten Ausfall der dies¬
jährigen Obsternte und die schwierige deutsche Wirtschafts»

„lage hat der Obst- und Gartenbauverein Gießen bei dem
Vorstand des Landesverbandes hessischer Obst- und Garten¬
bauvereine den Antrag gestellt, vom hessischen Landesver¬
band aus bei der Reichsregicrung alsbald die vorüberge¬
hende Schließung der Grenzen für die Obsteinfuhr aus dein
Auslände zu verlangen.

Die Frau, die 12 Jahre als wann lebke.
(:) wainz. lieber Frau Einsmann, die 12 Jahre laug

sich als Mann ausgab, teilt die Erdal-Fabrik mit: Frau
Einsmann war vom März 1925 bis jetzt in der Erdal-Fn-
brik beschäftigt, zunächst in der Lagerverwaltung. Wenn sie
auch schwere Arbeiten, wie Sücketragen und Aufstapeln
nicht aussühren konnte, so machte sie doch allen übrigen Ar¬
beitsdienst mit. Im Juni 1925 kam sie in die Erdaidoscn-
Fabrik, und zwar in die Blechlackicrerei, wo sie mit der
Lackvorbereitung, dem Mischen und Versorgung der Lack¬
maschinen und dem Einrichter, und Reinigen der Lackma¬
schinen beschäftigt wurde. Frau Einsmann war stets fleißig
und pünktlich. Durch einen Unfall, bei dem sie den kleinen
Finger der rechten Hand verlor, wurde die Behörde auf die
doppelt geführte» Invalidenkarten (denn auch für ihren
Mann, den richtigen Einsniann, lief noch eine Invaliden¬
karte) aufmerksam. Nach der Enthüllung des Falles nahm
Frau Einsmann zunächst einmal den ihr zustehenden Ur¬
laub. hat sich aber bis jetzt noch nicht wieder zur Arbeit ge¬
meldet. obgleich ihr Urlaub zu Ende ist.

Der rätselhafte Klndestod ln Leihgestern.
(0 Gießen. Bei der polizeilichen Untersuchung des rätsel¬

haften Todes des zehn Jahre alten Hans Brückcl in Leihge¬
stern hat der Vater des Kindes zugegeben, daß er einen Re¬
volver besaß, der im Kleidcrschrank verwahrt wurde. Die¬
ser Revolver ist jetzt nirgends mehr vorhanden, auch derVater des Kindes will von dem Verbleib keinerlei Kennt¬
nis besitzen. Es
Junge die Waff,
bei ich der tödli

wird jetzt damit zu rechnen sein, daß der
e aufgesunden und damit gespielt hat, wo-

ich der tödliche Schuß entlud und dem Jungen in den
Kop eindrang. Die Polizei setzt ihre Bemühungen zur Auk-
klärung des Vorfalles fort.

AngenommenerSchiedsspruch.
(:) Gießen. Der vom Schlichtungsausschuß für Oberhes¬

sen am 26. d. M. gefällte Schiedsspruch für die Metall¬
industrie In Obcrhessen-Lahngau, durch welchen der Stun¬
denlohn von 7-1 auf 71 Pfg. in der Spitze gesenkt wird, ist
von den Arbeitnehmern angenommen worden. Zugleich ha¬
ben die Arbeitnehmer den Antrag auf Verbindlichkeitser¬
klärung gestellt Die Arbeitgeber hatten den Schiedsspruch
sofort nach der Fällung abgelehnt.

(:) Darmstadl. ((Er wollte si ch bezahlt machen .)
Das Bezirksschöffengerichtverhandelte gegen einen Schuh¬
macher aus Da'rmstadt wegen schweren Diebstahls im Rück-SUin2Fällen und einen Arbeiter aus Darmftadt wegenegünstigung. Der Schuhmacher hatte in Alsbach bei einem
Obslzüchker gearbeitet und will von diesem so ungerecht be¬
zahlt worden sein, daß er aus Rache und um zu seinem
Beide zu kamen, den Einbruch in die Wohnung des Obst-
jüchters machte. Er will aus einer von ihm erbrochenen
Schublade nur 25 Mark in Silbergeld genommen haben-
während der Bestohlene 150 Mark vermißte. Bei dem 2.
Fall handelt es sich um Damastbettwäsche als Diebesgut
und um einen Nachbarn des Obslzüchiers als Bestohlenen.
Der Mitangeklagte hatte den von der Polizei gesuchten
Schuhmacher einige Tage verborgen. Der Schuhmacher er¬
hielt 1 Jahr 2 Monate Gefängnis, bei Anrechnung von 1
Monat 2 Wochen Untersuchungshaft, während der Mitan¬
geklagte zu 15 Mark Geldstrafe verurteilt wurde ^

(:) Mainz. (So jung und schon lebensmüde .)
Im Anschluß an eine Geburtstagsfeier hat sich eit/ 18jäh-
riger junger Mann von hier erschossen. Was den jungen
Menschen in de» Tod trieb, steht noch nicht fest, er hat chir
Feier in bester Stimmung verlassen und kurze Zeit später
fand man leine Leiche.

(:) Burkhardsfelden. (Auf der Fahrt zur Kirmes
vom Tode ereilt .) Ein erst seit einigen Monaten ver¬
heiratetes Ehepaar befand sich aus Fahrrädern unterwegs
nach Großen-Busek, um dort bei den Eltern der jungen
Frau an der Kirmesfeier teilzunehmen. Während derFayrt
mußte die junge Frau wegen starken Unwohlseins vom
Rade abfteigen, und-wenige Augenblicke später sank sie de-,
mußtlos zusammen. Mit einem vnrbeifahrenden Auto wurde
sie nach Großen-Busek ins Elternhaus geschafft, indessen
verstarb sie schon unterwegs an einem Herzschlag und kam
als Leiche in dem Hause an. wo man zu froher Feftesfeier
erwartet wurde.

Hein Domgörgen Europameister.
Unser Bild zeigt: Hein Domgörgen als neuer Mittelgewichts¬
meister von Europa nach seinem Siege. Rechts ein Blickin das Stadion.

Vas Laternenfest in Halle.
In Halle fand wieder das alljährliche große Laternenfeft
statt das mit seinen prächtigen Schauspielen nicht nur sämt¬
liche Einwohner, sondern auch viele Fremde angelockt hatte.
Den Höhepunkt des Festes bildete das Höhenfeuerwerk aus

der Burg Giebichenslein.

Kauft hei unseren Inserenten.

Welt und Leben.
Dollsalz zur Kropfbekämpfung.

Im bayerischen, wie auch im würltembergischen Allgäu
ist schon seit geraumer Zeit der Gebrauch von Voll sah
als Heilmittel gegen Kropf  sehr verbreitet. Die Bezirke
des Ailpäues waren von jeher das Gebiet des endemischen
Kropfes. Seit über 6 Jahren wird der Bevölkerung von den
bayerischen Salinen das „Vollsalz" mit 0,0004 Prozent Jod
als Prophylaktikum für den Haushalt zur Verfügung ge¬
stellt. Die Saline steht dabei unter fortgesetzter Ueberwachung
eines Sachverständigen an der Münchener Hochschule. Der
Verbrauch ist nicht gleichmäßig; in einigen Orten steigt er
bis zu 25 Prozent des Gesamtumsatzes. Seit Einführung des
„Vollsalzes" fand ein bedeutender Rückgang des jugendlichen
Kropfe« statt, vielfach eine Besserung der Kröpfe der Er¬
wachsenen und eine beträchtliche Abnahme der Zahl der
Kropfcpcraiionen. Die angeblichen„Vollfalzschäden" wurden
ausnahmslos als durch anderweitige Ursachen bedingt aus¬
gedeckt. Die Aerzte warnen vor dem wahllosen Verbrauch
hochjodierter Präparate im ttropfgebiet, die zu kosmetischen
Zwecken und zur wilden Heilbehandlung verwendet werden.

Doltszöhlungsmethoden gegen da» Deutschtum?
In Kanada  findet in diesem Jahr « wieder«ine amt¬

liche Volkszählung  statt . Die Bevölkerung erhielt be¬
reits Fragebogen zugesandt, die nicht wrniger als 254 Fra¬
gen enthalten. Zu diesem Fragebogen bemerkt eine Zeitung
der Vereinigten Staaten spöttelnd, daß sich einer recht wohl
den Doktorlitel verdienen könne, wenn er imstande ist. all
diese Fragen genau zu beantworten. Nach einem Instruktion»-
buch, das den mit der Aufnahme der Fragebogen Beauf¬
tragten zugegangen ist, müssen alle in Elsaß-Lothringen Ge¬
borenen als Franzosen,  alle Südtiroler als Italiener,
alle Bukowinaer und Siebenbürger als Rumänen, Schlesier
als Polen usw. eingetragen werden, gleichviel ob sie auch
10 Jahre oder mehr vor dem Weltkriege geboren wurden.
Diele Anweisung, die in einem Eingesandt des Organs der
deutschsprechenden Kanadier „Der Courier" (Regina, Sark.)
gerügt wird, würde eine wesentliche Verschlechterung der bis¬
her in Kanada üblichen Volkszählungsmethoden bedeuten,
die vor allem auch die Muttersprache (Umgangssprache)
berücksichtigten.

Die Entwicklung de« Telefon».
Wenig mehr als 50 Jahre liegen die ersten Anfänge

des Telefons in Deutschland zurück. Deutschland war da»
erste Land, das Ende des Jahres 1677 di« ersten Ver¬
suche mit dem von dem Amerikaner Graham Bell  kon¬
struiertec Telefon unternahm. Vor ihm im Jahre 1861 hat
aber auch schon ein Deutscher, der Lehrer Philipp Rei»
in Driedrichsdorj bei Hamburg, einen Telefonapparat kon¬
struiert, womit, wenngleich unvollkommen, Worte in die
Ferne übermittelt werden konnten. Im Laufe dieser 50
Jahre hat das Telefon mancherlei Wandlungen durchgemacht.
Zuerst baute man große Apparate, die 17 Pfund schwer
waren. Der moderne Telcfonapparat wiegt kaum noch den
oierten Teil davon. Von den früher üblichen Wandapparaten
ist man fast völlig zu den bequemeren Tischapparaten
übergegangen. Die Telefonleitungen, die ein immer dichteres
Netz über die Dächer der Städte spannten, werden fetzt aus¬
nahmslos als unterirdische  Kabel angelegt. Der Beruf
der Telephonistin, der Tausende von Frauen ernährte, be¬
ginnt mehr und mehr auszusterben, weil alle modernen Te-
fonämter für automatischen  S el b sta n schl u ß der
Teilnehmer eingerichtet werden und dadurch die Arbeit der
Beantinne, überflüssig machen. So langsam das Telefon sich
anfänglich durchschte, so ungeheuer ist die Zahl der An¬
schlüsse in der letzten Zeit angewachsen. Berlin besaß vier
Jahre nach dem ersten Telefongespräch, das im Jahre 1877
geführt worden ist, also 1681, erst 48 Anschlüsse, heule haben
wir tn Deutschland nahezu3 Millionen Telefonanschlüsse, wo¬
von allein auf Berlin fast eine halbe Million entfallen.

Silben -Ratsel.
Aus den 26 Silben:

a bre ca dus ei ex fa ga ha il ln me na niS
pfen post prl re sche« schnu tel ti ti» tut zel üt
sind 13 zweisilbige Wörter zu bilden, die folgende Bedeu¬
tung haben: 1. Kleines Raubtier. 2. Bezeichnung für
etwas. 3. Gebäck. 4. Männlicher Personenname. 6. Fluh
in Pommern. 6. Ander« Bezeichnung für Ausfuhr. 7.
Strom in Vorderindien. 8. Musikalische Form. 9. Er¬
kältungskrankheit. 10. Italienische Insel. 11. Erzeugnis
der Kochkunst. 12. Gewürz. 13. Andere Bezeichnung für
Schlutzsumme. Nach richtiger Bildung der zu suchenden
Wörter ergeben diese in ihren Anfangsbuchstaben von dorn
»ack hinten und Endbuchstaben von hinten nach vorn
ein Zitat -von Shakespeare.

Bersteck-Rätsel.
Eskimo, Scheffel, Schelde. Schwalbe, Firma, Gamasche,

Email, Zisterne, Specht, Kolmar, Traube» Storch. — In
vorstehenden 12 Wörtern ist je ein anderes versteckt ent¬
halten. Die Anfangsbuchstaben dieser ergeben, zusammen¬
gezogen, ein beliebtes Sommervcrgnügen.

Verwandlungs -Aufgabe.
Elger, Stahl, Klaue, Quart, Reiher, Gnu, Kamin,

Kampfer, Gastein, Ulan, Lachs, Order, Enkel. — Aus
jedem der vorstehenden 13 Wörter soll durch Aendern eines
Buchstabens ein neues Wort entstehen, während di« Buch¬
staben selbst, aneinandergereiht, einen Sport ergeben.

*

Auflösungen aus voriger Nummer:
Rätsel: Ertrag — Vertrag.

Rösselsprung:
Magst du, was meine Fehler sind,
Von meinem Feinde gern hören,
So laß auch meinen Freund dich lehren,Was man bei mir für Tugend find'«.
Spricht man dort Uebles ohne Matz,
So legt man hier zu viel mir zu:
So wähle du die Mittelstratz'
Und denk' — ich bin ein Mensch wie du.

(Ehr. Wernicke.)Zahleu-Rätscl: Wanderklub.
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